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er siegreidl, Joch nie hat er einen Krieg verloren" "erfehlt ,Iell Silln
der ganzen Stelle, weil Ta ... unter bellG Illtr deli GesalllllwlIflikt des
Arm. mit Rom versteht 1}.

Bonn E. Bi" k e I

1) Kurt Stade zeigt a. a. O. andl eine merkwiinlil,';e Unorienlierl­
heit üher ,Iie germanisehen Vege,tatiollskulte, die sieh mit dem keltiseh­
römischen Mätronenknlt verschmolzen hahen. Die zurückgehliebene Ety­
mologisierungsmethode Gulenhrnllllel's, weh'he die germanistisdle Kritik
ahgelehnt hat, ist ihm der Schliissel seiner Unterriehtung iilH'r ,lie
Mätrouenkulte der Ubier; über diese s. Ba/l1Ier Jubr/'.U.3/U4 (1939)
S. 218 f. und Rh. Mus. 88 (1939) S. 384.

Übel' das Wort "lwella," in I.Jex XII 'I'ahnlal'nm
In dem Texte der alten Dezemviralen Gese\}gebun'l\ finden wir ,las

Wort "poena".
Tah. VIII. 4: "Si iniuriam [alteri] faxsit viginti l(ninl(ne
poenae snnto" 1).

Das römische Wort "poena" ist nadl allgemeiner Ansicht ein griechisdles
Lehnwort aus ,,'lTOIVf}". Die JuristeIl nlld Historiker sehen ill ,Iiesem philo­
logisdIen Argument deu stärksten Beweis für eineIl EinfinG des grie­
mischen Hemts auf die "Lex dnodecim tabnlarum" 2).

Die altgriechischen Historiker l'rwähuen mit keinem Wort, ,laB
Griedlenland im 5. Jh. v. ChI'. unmittelbar mit Rom o,ler mit dt'n anderu
Städten dei Westküste Italiens in Berührung gewesen sei 3). Die arehäo­
logismen und Münzforschungeu heweisen ehensowenig einen solchen Kon­
takt in dieser Zeit zwischen Grieehenland und dem noeh pl'Üllitiven Rom,
wenn sie auch einen lehhaften Handel zwischen Etrurien und Sizilien be­
merken lassen 4). Andererseits zeigt der juristische Inhalt tier Lex XU
TabnlaruUl einen dentlidlen Untersdlied VOll ,Ien S,olollisehen Geset~en

nu,1 sprimt gegen einen griemismen EinfluB in der Dezemviralen Ge­
se\}gebung 5).

Es bleiht der Stamm des Wortes "poena" zn erklären I1Iltl alls sei­
nem VorkoUlmen in der Lex XII Tahnlarum SdilulHolgernÜgen zn ziehen.

Die Meinungen der Philologen über die Herkuuft des laleinisehen
"poena" sind geteilt. BeherrsdlelHl ist die traditionelle Auffassung H),

1) A. Gel. 20. L 12: ita de inimia pocniellda (in XII) scriptmn esl:
'si inillriam [alteri] faxsit, viginti qnin'lue aeris poenae sunlo.' Feslus:
Viginti quin'lue. Gaills Inst. 3. 323. A. Gel. 16. 10. 8.

, 2) Jörs-Kunkel-Wenger "Römisches RedlI" 1935 S.5. Altheim
"Epochen der römisdlen GesdÜchte" S. 128.

3) W. Helbig "Sopra le relazioni commereiali ,Iegli Ateniesi "011
Italia" Atti deBil R. Academia dei Lineei 1889 S. 79 H.

4) W. Helhig Atti della R. Academia dci Lincei 1889 S. 79 H.
5) So Voltena "Diritlo romauo e diritti orientali" S. 173 ff. und

R. Monie)" "Manuel elementaire de ,lroit romaill" I 19,1,1 S. 50.
6) Walde-Hofmann "Lateinisdles etymologisches Wörterlmdl", 3.

Auflage, S. 132 (nnter caerimouial. Ernout cl Meillet "Dietiounaire
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nach der "poena" ans dem ,;n:Olvll" entlehnt ist. diese
,.eommunis opinio" haben in der le\:jten Zeit einige Angriffe gerichtet
So treunt Pisani 7) "poena" von ,;n:orvij" nnd leitet es aus *pend-sna hel
(zu pendu, -ere); "puniO" uud "im-pullis" aus *pond-snis (zu pondus)
Wie Herr Hofmann mir liebenswürdigerweise mitteilte, ist Pisauis Deu
tung schOll deswegen schwierig, weil dann das -oe· von "poella" pseud
etymologi.d1e Sdlfeilmng sein mÜßte, was aus der Luft wäre

Aher die .I\IeÜnmg Devatos 8), der für urverwandt mi
"TfOIVll" (aus *k'!!oinii.) hält, sd1eiut Hofmann. wie er mir hat
nur dann möglid1, wenn "poena" aus dem Oskischen entlehnt weil iu
Lateinischen der Labiovelar ·([u- Iauteu mÜßte.

Olme als Jurist in (liesem Kampf für oder gegen die traditionell·
:Meinung der Philologen Stellung zu nehmen, müssen wir doch hervor
hehen, dal~ das Argument von Devoto "Senonche un imprestito grec
"l'0eua" dovrebhe dare origine a un verho clenominativo *poellare; d1
uon esiste, perche ahhiamo inveee "pnuire". Le Jingue deI grnpl1
oseonmhro eonoseouo dei deuominativi uon iu ä ehe si jH'esterehber
molto heue a spiegare parallelamente iI p illiziaIe, eomnne al greeo e i
verlm eOll 11 radieale e eol sufHso io illeoneiliahili eol greeo. E eillinc
moho seria I'ipotesi dle eOllsidera "poella" come parola osea" seil
stark für seiue Auffassung spridlt.

Diese Verschiedenheit der Meinnngen üher die Abstammung dc.
Wortes "poena" nimmt ihm aber den ganzen Wert als Argument fü
einen gried1isdlen Einfluß auf Lex XII Tabnlarum.

SeIhst wenn wir nnS an. die "opinio eommuuis" hielten, nnd "poena
aus ahleiteten, so sich audl dann, nach eIer Auffassnn
von Ernout, die er mir liebenswÜrdigerweise mitteilte, dara.
nod( kein Argument für einen griedlischen Einflnß auf die Lex. XII T:
hulanun. Zur Zeit (ler Entstehung der Gese\:lgehung konnte, wie Erno(
meint, das 'Wort sdlOn seit langem in Rom geläufig sein (nach Ve
mutung vielleicht (lurch Vermittlung eines griedtischen oder stark gri
chisch heeinflußten Volkes ans Italien).

Auf Gruull dieser Bedenken glauben wir absd1ließend gegen d
"opinio comnnmis" der Historiker und Juristen sagen Z(1 können, eh
das Wort "poena" lies Dezemviralen Textes nicht als Argument für einl
gried1isd1en Einfluß auf diese Gese\:lgebung gelten kann.

Bonn Dr. G e 0 r gei 11 lei

etymologi'jue de la langue laHne" S. 747. Bre!!l "Sur la langue de
loi des XII joumal des Savants 1902, S. 601.

7) Alli llella Academia dei Lincei ser. VI vol. 5 S. 12 ff.
8) Alluali della R. Scuola di Pisa serie 11 vol.II S. 238 und AI

deI iut. di diriuo r01nano. Roma 1934, S. 34.
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